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weiß dem Exegeten keinen anderen Ausweg als den des eiligen
Auguſtinus: Studium der Textkritik, Preisgabe der Itala⸗Vulgata,
oder Reviſion der Exegeſe: „Vel mendosum 6886 Codicem. VoI In-
terpretem 110H assecutum quod dietum est. Vel minime
intellexisse. ＋

Hier ſtehen wir vor einer Schranke, die nicht mehr geöffne
Ird ESs  ů iſt ein grandioſer Glaube, der Glaube die volle Ver
läßlichkeit der Schrift und eben darum der wahre Glaube!

Sind wir damit wehrlos den Angriffen der auf nS ein⸗
dringenden Wiſſen

—90 ausgeliefert? Nur, Dir eS überſehen
würden, jenen Ausweg 3u betreten, den die Enzyklika uns gewieſen
mit den Worten nterpres Ostendere ebet, 111 Scripturis recte
eXplicatis Obsistere. Vernünftige xegeſe nicht Reviſion unſeres
Glaubens! Mit dieſer Deviſe werden wir ſiegen. Nicht nfolge ihrer
Treue gegen das Sabbathgeſetz fielen jene 0—  Q  Uden Beginne der
Makkabäerkämpfe Unter dem Schwerte der Ler MN ihrer verbohrten
Exegeſe tarben ſie (I Mach — —

Mit den Grenzen der religiöſen ahrhei en nicht zuſammen
die Grenzen der ahrhei der Schrift, wohl aber die ranken
der Auslegung. Alle  V, was der Hagiograph ſagt, iſt wahr; die
Frage iſt nUr, was ſagt Dem Hagiographe gegenüber läßt Uuns
die Tradition keine Freiheit; dem Exegeten gegenüber aber garantiert
ſie uns die Freiheit bei jedem Schritt ber die Grenzen der religiöſen
Wahrhei hinaus. 77 iſt eine andere rage, ob mn der Erklärung
jener Stellen der Heiligen Schrift, die ſich mit den profanen Wiſſen
chaften berühren, die Autorität der Väter maßgebend iſt; und C8
iſt eine andere rage, ob wir uns dem Väterkonſens unterwerfen
aben, erſelbe als unumſtößliche ahrhei verbürgt, daß die
Heilige Schrift, eil von ott inſpiriert, mMn allen ihren Teilen
und Teilchen unfehlbar wahr iſt.“ (Ch Peſ Zeitfragen 42)

ſt nun aber die xvegeſe ſrei? Kennt ſie keine ranken?  —
Die erſte Schranke iſt die Wirklichkeit; die zweite unſer

die dritte das Wort und das Recht der 11Glaube; (Fortſetzung folgt.)

Am Fuße des Kreuzes.
Von Näf Emer. und Apoſt. Miſſionär In alzburg.

Möchten die Worte des göttlichen Heilandes: „Wenn ich
9⁰ ſein werde, werde ich alles an mich ziehen“, un der eiligen
Faſtenzeit Uuns In Erfüllung gehen! Zwar das ahr
indurch das reuz wie enn mächtiger Magnet uns ſich ziehen;
aber un der heiligen Faſtenzeit ſoll dies vorzüglich der Fall ſein.
u laßt uns Jum Kreuze gehen! Zu jeder Zeit war das Kreuz der



Anziehungspunkt für alle Gläubigen. Da Kreuz iſt der wunderbaredes Neuen Bundes, der
deſſen Früchte eine nbe Früchte des ewigen &  ebens rägt,iegbare Kraft verleihen. Durch ſie erlangtendie früher ſo furchtſamen Apoſtel den Mut, vor dem olke, Vor dem
Hohen Rate offen den Glauben an I  u  7. als den verheißenenMeſſias, bekennen. Durch das Kreuz erhielten ſie nd die Mil⸗lionen Martyrer die 4 alle erdenklichen Qualen, elbſt den Toderdulden, mit Freuden zu erdulden Aus lebe Chriſtus. Amuße Ve  — Kreuzes ernten Millionen hriſten ſich ſelbſt verleugnen,ſich gleichſam als lebendige BrandopEL dem Allheiligen darzubringen.Am Fuße 5 Kreuzes Aben die Väter und Lehrer der Kirche diewunderbare Einſicht erlangt, mit welcher ſie über die erhabenſtenGeheimniſſe geſprochen und dieſelben erklärt Aben Die Worte In
306 Signo Vines (in dieſem Zeichen wirſt du ſiegen gelten nichtdem Kaiſer Konſtantin, ſondern allen Freunden de Kreuzes.In dieſem Zeichen Aben geſiegt die oſtel, die Martyrer, alleHeiligen, Frommen und Gerechten. In die A J.— Em Zeichen werden auchWir ſiegen. Ufen wir aher mit dem Elltgen Andreas Qus: Salvée
CTUX pretiosa! Sei gegrüßt, du koſtbares Kreuz!wir hinauf 65 Kreuze, 65  Um Gekreuzigten. ort hängtderjenige, welcher zu ſagen agte „Wenn ich erhöht ſein erde,werde ich alles An mich ziehen.“ Alles, as wir ehen, ſchein dem
6 widerſprechen; denn Kreu36 chen wir einen Mann, ganzentkräftet, dem Tode nahe. Er  xö leidet unendlich; E iſt der Mann der
Schmerzen und bill alles ſich ziehen! Der Körper, von
der Fußſohle bi Am Scheitel iſt Wunde an Wunde, Qus denenein Blut fließt Sein Antlitz iſt ganz entſtellt, blutüberronnen. Blickenvir in ſeine Augen e Schmerz II QAQus enſelben,

P. aber auchwelche Hoheit, E Güte, welche Geduld!

Bedenken Dir noch die Schmach den Hohn, den Spott, mit
dem ihn die Soldaten, da Volk, auch die Prieſter und Schriftgelehrten überhäufen. Und E wagt 59 CP.

ſagen: ich erhöht ſeinwerde, werde ich alles an mich ziehen! , gerade ieſe unnennbaren
Wunden ziehen alles an ſich! Denn leidet nicht für ſich, ſondern
E leidet für uns! Ipse vuneratus 681 DPropter mniquitates noOstras
Um unſerer Sünden willen iſt verwundet Wer aber Ujemanden, der Qus lebe 0 ihm ſo viel eidet, ſich nicht0fühlen, ihn nicht bewundern, ihn nicht liehen? Der Gekreuzigte hängtfür Uuns Anl Kreuze; er ſelbſt iſt unſchuldig. Wer könnte die Leiden,die bU für uns auf ſich genommen, ſchildern? Kein  & Sterblicher, kein
nge vermag das! verkünden uns die Wunden, welche ſeinen
ganzen Körper bedecken, namenloſe Schmerzen. Doch nicht blo an
ſeinem Körper, nicht bloß äußerlich, ondern auch innerlich leidet CETL
Unſägliches.

Die Seele leidet wohl noch viel mehr als der Körper. Wenn
der Gekreuzigte ſeine nach rechts oder mn wendet, was ieht



er? Scharen des Volkes, die teils QAaus Neugierde, aber wohl die
größere Zahl als gefügige Diener des en Rates voll Spott und
Hohn das Kreuz umſtehen. Sie in von jenem olke, welches er
EN innig liebte Noch vor kurzer Zeit hat der Gottmenſch beim Ge
danken das traurige Schickſal dieſes Volkes Tränen des Mitleids
vergoſſen. iſt jenes Volk, das C wunderbar peiſte, deſſen Kranke
E wunderbar heilte, jenes das ihn zum König ausrufen wollte,
und jetzt? V Aben ſie einen örder ihm vorgezogen; jetzt habenſie gerufen: ans reuz mit ihm; ans Kreuz mit ihm! Sein Blut
komme über uns und Unſere Kinder! Welch feige Treuloſigkeit! Welchſchwarzer Undank! Undank tut weh! nd erſt ˙ großer, ſo vielfacher;denn das undankbare Volk Unter dem euze hat allen ZeitenSSDRRRRNNNR  IISIIRNRERN und berall zahlreiche Nachkommen gehabtWie merzli war für das liebevolle Herz eſu die Bosheitund Verſtocktheit der Prieſter, der Phariſäer ud Schriftgelehrten,der Führer des Volkes Und auch eſe anden immer und überall
ihre Nachfolger. Wohl ſchmerzlicher als die körperlichen Leiden war
für den lieben eiland, mn ſeiner Allwiſſenheit vorauszuſehen, daß
trotz allem, was tat und litt, dennoch Millionen en  en ihr Elnicht erlangen, ondern verloren gehen Und ünſchte 0 ehralle,‚ alle retten!

Noch mehr! Wie ehr chmerzt eS einen braven Sohn,
E einſieht, habe ſeinen guten Vater er beleidigt? Aus dieſemGrunde finden wir alle Heiligen, die jemals das Unglück hattenott er 3u beleidigen, voll Reueſchmerz, ſo avid, Magdalena,Petrus. V ſelbſt läßlicher Sünden chen wir den heiligenbiſius nd viele andere Heilige ittere Tränen vergießen und
große Utzwerke verrichten. Au die ünden anderer verſetzten ſie
in große Traurigkeit; ſie bereuten und büßten ſie glei  Am an der
Stelle der Sünder Der heilige Ignatius verharrte 9  0 inter⸗
nächte n den kalten Fluten der Seine, ott für die Beleidi
gungen, von denen wußte, daß ein Jüngling während dieſer ZeitE  Hott zufüge, einige Genugtuung eiſten Der heilige ranz Xaver
geißelte ſich blutig zur Uhne für die Sünden, E enn Matroſe
begangen hatte

Und nun der göttliche eiland! Er hat alle Sünden der
ganzen Menſchheit Ahlrei wie die Meereswellen, auf ſich 9e·Er empfindet Qher ber ieſelben einen Schmerz, einen
Abſcheu, wie ihn die einzelnen Menſchen hätten Aben ollen Ve beſſer
jemand das begangene Unrecht einſieht, größer ird auch die
Reue, inniger wird auch das Bedauern ſein, ott ſo beleidigtAben Nun hat Chriſtus in ſeiner unendlichen Weisheit die Häßlichkeitder Sünden, den Undank, die Bosheit, die Empörung, was alles mit
der chweren Sünde verbunden iſt, auf das vollkommenſte eingeſehen,

ſo wie S kein eiliger einſehen konnte. Welch eine Quelle der
Traurigkeit, der größten Betrübnis, 1 enn Meer von Bitterkeit

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1908



für das göttliche Herz VeU, das den himmliſchen Vater ſo in
endlich liebt!

Die Sünden ind noch Iun anderer Beziehung eine Quelle un
endlichen Schmerzes für den göttlichen eiland. Einer jeden ſchweren
Sünde blgt, wie Auns der Glaube ehrt, unmittelbar die Trennung
von Der Sünder ird Gott verlaſſen, nachdem zuerſt
ſelbſt urch die Sünde ott verlaſſen hat Erwägen wir nun, daß
alle ſchwere Sünden, ſo der Menſchheit zur Laſt allen, der Heiland

Kreuze auf ſich genommen hat Verlaſſenheit, welch mil⸗
lionenfache Verlaſſenheit muß die olge davon ſein! Nun begreifen
wir den jammervollen Ausruf des Gekreuzigten: EII. HIi, lama
Sabactani. ein Gott, Mein Gott! haſt du mich verlaſſen?
Wie glücklich war Maria, als der nge ihr verkündigte, der Herr
ſei mit ihr! Wie glücklich waren die Apoſtel, die Martyrer,
in Kerker nd Banden, ſelbſt auf den Richtſtätten, unter wilden
Tieren, auf den Scheiterhaufen! Sie glücklich; ſie frohlockten;
denn der Herr Wwar mit ihnen. Und dieſer Herr hat den Gekreuzigten
verlaſſen, millionenfach verlaſſen! C Verlaſſenheit. Mit Recht
ruft Aus „Kommet und alle, die thr vorbeigeht, ob ein
Schmerz glei ſei dem meinen.“ Wer von Uun önnte daher ohne
Mitleiden Gekreuzigten emporblicken! e größer die iebe,
ſchmerzhafter die Trennung. Das göttliche Herz V

Q

eſu liebt den himm
liſchen Vater unendlich, jetzt iſt eS von ihm verlaſſen, getrennt!

II
Wir ehen, der eilan am Kreuze leidet Unendliches; wir
E leidet mit unendlicher Geduld Er leidet ſo viel, wie

Ur enn Gottmenſch eiden kann; leidet mit einer Geduld, Vte ſie
enn ottmenſch Aben kann. Der römiſche Hauptmann, der den

Dulder beobachtet, bezeugt, müſſe unſchuldig ſein ſonſt würde
nicht ſo geduldig eiden) Noch weiter geht der rechte Schächer;
bekennt ihn nicht bloß als unſchuldig, ondern als ott (nur ein
göttliches Weſen kann ſo leiden) und bittet ihn, möge ſeiner 9e⸗
denken, benn in ſein Reich komme. Schon Jahrhunderte früher
hatte der Prophet, welcher durch göttliche Erleuchtung von ferne die
Leiden vorausgeſehen, die eduld des leidenden Heilandes bewundert.
Er vergleicht ihn mit einem Lamme, das zur Schlachtbank eführt
ird Das Lamm ſträubt ſich nicht, blg willig ſeinem Führer; eS
erduldet, ohne Klagetöne von ſich zu geben, den Todesſtreich. So
auch unſer göttliche Heiland. Er äßt ſich im Garten von Gethſe

gefangen nehmen, verbietet ſeinen Jüngern jede Gegenwehr;
verzichtet auf die hilfsbereiten Legionen des Himmels. Er läßt

ſich ohne Widerrede binden, vor den en Rat, Pilatus, zu
Herodes führen Er erträgt ſchweigend allen b nd Hohn, el
gend die Geißelung, ſchweigend die Dornenkrönung. Er läßt ſich
gerecht zum Kreuzestode verurteilen. hne enn Wort der age nimmt
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das ſchwere reuz auf ſich rãg Es, inſofern ſeine ganz erſchöpften
0 8 möglich machen Er läßt ſich odann ohne Klage auf das
Kreuzesholz niederlegen, reicht die Hände, die Füße zur Annagelung
dar Bei jedem Hammerſchlag urchzuckt unendlicher Schmerz
ganzen Körper; aber keine age kömmt über ſeine Lippen Er läßt
ſich In der Mitte von zwei Straßenräubern Am Kreuze erhöhen, als
ob enn noch größerer Verbrecher als ſie waäre Da hängt er

QAm Kreuze und leidet Unendliches. Er öffnet den Mund, aber nicht
M 3u klagen ber die Grauſamkeit der Henkersknechte, Über die
Gottloſigkeit der Prieſter nd Schriftgelehrten, nicht 3u klagen
ber die Ungerechtigkeit und eighei des Pilatus, noch um klagen,
daß der himmliſche ater ihn ohne Erbarmen ſo Unausſprechliches
leiden laſſe Nein, öffnet den Mund, für ſeine Feinde den
himmliſchen Vater Verzeihung 3u bitten Er öffnet den Mund,
um dem rechten Schächer den Eintritt ins Himmelreich verſprechen.
Er öffnet den Mund, um ſeine innigſtgeliebte Mutter und den Liebes
jünger Johannes tröſten. Da iſt * begreiflich, daß der römiſche
Hauptmann ihn, der ſo viel leidet, der ſo geduldig eidet, der nur

ſeine Feinde und Uunt ſeine Freunde beſorgt iſt, für einen Ge
rechten erklärt. ES iſt begreiflich, daß der rechte Schächer glaubt,
ſo leiden könne kein en ſondern ULl ott

Hier drängt ſich uns von ſelbſt die rage auf 7 QAus
welchen Gründen hat der Heiland ſo viel nd ſo geduldig gelitten?
Der erſte Beweggrund war ohne weifel: weil S ſo der
des immliſchen Vaters war Chriſtus hatte Oelberg gefleht:
„Vater, 8 möglich iſt, gehe dieſer Kelch an mir vorüber; aber
nicht mein Wille, ſondern dein Wille geſchehe! Es Wwar 10 ſtets das
Vergnügen, 10 die Speiſe ſo ſehr war * ihm Bedürfnis,
den Willen des himmliſchen Vaters rfüllen Wie die Menſchen
ſich 7 mit Freuden, der Speiſe erquicken, ſo vollzog hriſtus
L mit Freuden, alles, wovon wußte, eS Ct der Ille ſeines
Vaters Im Himmel. Wie ern Held reudig in den amp zieht, ſo
ega ſich der Heiland reudig n den Leidenskampf nd beſtieg
nach dem en des Vaters das Kreuz Einen freudigen Geber e.
Gott, ſagt die Heilige Schrift; da mußte der Sohn Gottes mit dem
Beiſpiel vorangehen. Wenn eS von den Oſteln el ſie freuten
ſich m des Namens eſu willen eiden, ſo aben ſie das
lich von ihrem göttlichen Lehrmeiſter gelernt.

.Ein anderer rund, arum der göttlich eilan ſo viel und
ſo geduldig litt, war die unendliche 1e des göttlichen Herzens

ULr unglücklichen enſ

E edenlen wir wohl, der Heiland
iſt das Wort, durch das alles Tſchaffen wurde, was da erſchaffen
iſt, nd ohne ihn iſt nichts erſchaffen Somit ind auch die Menſchen
ur ihn erſchaffen Durch die Bosheit und Liſt Satans nd durch
die Schwäche und den Ungehorſam unſerer Stammeltern iſt das

Menſchengeſchlecht, nicht eine Erlöſung eintritt, unendlich



unglücklich ewig unglücklich. Da jedoch u den SohnVater alles erſchaffen wurde, liebt der H4¹—  Sohn mit dem Vater die Ge
chöpfe, die kenſchen, mit göttlicher iebe, mit einer Liebe, welche
der erſchaffene Verſtand nie begreifen kann. aher das Verlangen,die Sehnſucht des Sohnes Gottes, daß die Menſchheit der MachtSatans entriſſen, ſich mit dem Vater ausſöhne. Da die Menſchen
durch den Sohn von dem Vater erſchaffen wurden, var E

568

77⁰ gezie—mend, daß dieſelben durch den Ohn erlöſt werden. Er tat Es  / und
von dieſer zweiten Erſchaffung, der Erlöſung, ſagt die Kirche, ſie
ſei wunderbarer als die erſte Die unbegrenzte Liebe, von der das
göttliche erz Jeſu zu den Menſchen entflammt war, können bir
als einen der Beweggründe annehmen, Wwarum der Heiland Am Kreuzeſo viel und ˙o geduldig Iit

8 vurde oben ſchon die Vermutung ausgeſprochen, die Apoſtel
haben Chriſtus gelernt, nicht bloß geduldig, ſondern mit Freuden
zu leiden. E v angezeigt, daß der Lehrer den Schülern
zeige, wie der Leidenskelch getrunken werden müſſe daß zeige, Vte
man das rote Meer, da Blutmeer durchſchreite, Iiun da gelobteLand, Iu die ewige Seligkeit einzugehen. Der Heiland hat an die
0  E und alle Martyrer große Anforderungen geſte Erinnern
Dir un an den Biſchof und Martyrer Ignatius, an ER/

Juſtin, Se⸗
baſtian, Laurentius, an die heilige Barbara, Agnes, Katharina U
leſe Anforderungen onnte tellen, da ſelbſt UumPm ihret  3  —willen mehr gelitten hatte, als von ihnen verlangte. Er iſt wahr⸗haft der König der Martyrer! Es iſt in der Tat ergreifend zu leſen
Vie Alle Martyrer die Beraubung der Glücksgüter, die Qualen der
Folter, der Geißelung, Ketten, finſtere Kerker  7 Hunger und Durſt,die Krallen der wilden Tiere, überhaupt Alle erdenklichen —  —  Nartern
ohne Widerſtand, ohne Sträuben, ohne Klagen ertragen haben, 10
ſich ogar freuten, leiden 65 können. Das Aben Alle von ihrem gött  2  2lichen Lehrmeiſter Fuße des Kreuzes gelernt. Wie ſehnte ſich der
heilige Andreas nach dem Kreuze, der heilige Ignatius nach den
wilden Tieren, der heilige olykarp nach dem Scheiterhaufen! Von
allen Martyrern elten die Worte der Apoſtelgeſchichte: ſie freuten
ſich Um des Namens Ge

ſu willen 3u leiden

Noch eimn möſtan mag bei der unbeſchreiblichen Geduld, mit
der der Gekreuzigte litt, iun Betracht Immen. D  e Erfahrunglehrt, daß diejenigen, 8 lar einſehen, ſie haben ſchwer gefehlt,ein großes Unrecht begangen, nicht bloß einen großen Reueſchmerzdarüber empfinden, ſondern ich auf jede Weiſe bemühen, Ar ſelbſt
auferlegte Strafen, u  erte das Unrecht einigermaßen 3u ſühnen.So gibt eS Kranke, Arme, überhaupt Leidende, 2 ſagen: ich habedie Krankheit, die Armut U wohl verdient, und ich bin rohauf leſe Weiſe meine Fehltritte abbüßen und der GerechtigkeitGottes einen kleinen I* ieten zu önnen. Deshalb gibt 65 Sträf  2
inge, welche eine große Anzahl Jahre, 10 ſelbſt die Todeſtun gerne
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auf ſich nehmen. In dieſer Geſinnung ſehen wir, Uie die Heiligen
Fehler der Jugend, auch leine Vergehen durch jede Art Bußwerke
unbarmherzig Aun ſich beſtraften. Sie taten CS . freudig, dem
beleidigten, unendlich liebenswürdigen 3ott einigermaßen Erſatz zu
leiſten. Der Gekreuzigte hat, Vie Uuns der Qube lehrt, alle
Sünden der Menſchheit auf ſich genommen. I C nicht
trachten, ein Verlangen darnach haben, dem himmliſchen Vater dafür
Erſatz 3u leiſten? Das geſchieht durch ſein Leiden, durch ſein gedul⸗
diges, 10 freudiges Leiden. Wenn der heilige Franz Xaver bei Leiden
U Gott flehte „Noch mehr, noch mehr!“, die heilige The
reſia und viele andere Heilige ein wahres Verlangen nach Leiden
Jatten, dürfen Uir wohl annehmen, daß der Stellvertreter der
Menſchheit die gleiche Geſinnung 0 Das finden Vir auch durch
die Tat beſtätigt. Nach der chre des heiligen Thomas und der
Kirche hätte der Gottmenſch durch inen einzigen Tropfen ſeines
Blutes die ganze elt erlöſen können. Chriſtus vill aber dem himm⸗
liſchen Vater überreichlich Genugtuung leiſten Deshalb vergießt
9 all ſein Blut, deshalb leidet * ſo viel und E geduldig, vie kein
Menſch eiden könnte, wie der Gottmenſch eiden onnte.

Kreuzesſchule, ie lehrreich biſt du! Kreuz, wie dringend
forderſt du alle auf, dem göttlichen eilan 65  U danken für 0  H was
er für Uuns gelitten, geduldig gelitten hat! Wie ollten wir die Leiden,
welche Uuns eine milde Vaterhand ſendet, nicht mit Ergebung, 10
gerné annehmen, dadurch Unſere Sünden abzubüßen und einige
Verdienſte U ſammeln? W  dsenn der Heiland, Unſer König und au
eine X  ornenkrone trägt, können ſeine hüler eine Roſenkrone ver
langen? 250

ſt der Schüler Üüber dem Meiſter, der Untertan über den
König? Nein, ein Schüler hriſti ſein i nehme ſein Kreuz
auf ſich nd folge ihm nach auf den Kreuzesweg: dann wird V4

ihm auf dem Weg Himme na  olgen können.
III

Kehren ir jedo unſerm einleitenden Gedanten zurück.
Wir haben bi  8 jetzt die Leiden nd die Geduld des Heilandes be
trachtet; die Vorausſage Chriſti, werde alles NI ſich ziehen, enn
E erhöht ſein werde; ob nd Vie ſie in Erfüllung ging, haben bir

kurz berührt. Wir mußten eben vorerſt die Umſtände genau
kennen, welchen Ieſe Prophezeiung galt Nun bietet ſich die Frage
dar welches var die Wirkung des Kreuzestodes CEhriſti auf
die Mit und die Nachwelt? Darüber gibt uns derb Paulus

Kor. 23) ſehr ſchön Aufſchluß mit den Worten „Wir aber
predigen Ehriſtum den Gekreuzigten, den Juden ein Aer⸗
gernis, den Heiden eine Torheit, den Auserwählten aber
die Kraft nd Weisheit Gottes.“ Wir wollen nicht lange CEr

wägen, vie der Gekreuzigte den ꝗ

Q

Uden Eln Aergernis und den Heiden
eine Torheit ſei Den verſtockten Juden nd leibt 68 immer



ein Aergernis, daß derjenige, welchen der Hohe Rat, die Erſten des
Volkes, hervorragend durch gewiſſenhafte Beobachtung aller OT  2
riften, durch Frömmigkäeit, ur Kenntnis der Heiligen
Schrift, da der von ihnen als Gottesläſterer und Aufwiegler
des Volkes Verurteilte und den ſie dem römiſchen Statthalter zur
Tode  rafe, zum ſchmählichen Kreuzestode überlieferten, ver
heißene Meſſias, der glorreiche Wiederherſteller des Reiches Davids
ſein ſollte. Andererſeits konnten die Heiden nicht begreifen, daß
Einer, der als Verbre QAm Kreuze die gerechte Strafe erlitten
hatte, und der wirklich geſtorben war, wie alle zugeben, enn Gott,
ern lebendiger ott ſei Sie hatten von ihren Göttern eine ganz
andere Vorſtellung. eſe herrſchten wie mächtige Könige und ührten
eln eliges (ben hre Götter erlaubten ihnen beinahe alles, vas
ihren Sinnen ſchmeichelte, während dieſer ott der Galiläer
ihnen aſt verbieten will, wa das (ben angenehm und fröhlich
macht Ein Tor iſt ſomit, wer die alten Götter verläßt und dem

dem Gekreuzigten ſich anſchließt Dieſe Anſicht hat ſich
ſogar auf die Neuheiden der Gegenwart ortgepflanzt. Noch unläng
ſchrieb einer ihrer Dichter: „Ein Gekreuzigter kann mein ott nicht ſein.“

Den Auserwählten hingegen, welche der Vater nach dem Aus  2
des Apoſtels) zum Sohne hingezogen hat, iſt der Gekreuzigte,

die Kraft nd die Weisheit Gottes, iſt für ſie ein klarer
nd deutlicher Beweis für die Kraft nd Weisheit Gottes. ott
offenbarte beim Leiden und Sterben des göttlichen Heilandes auf
eine beſondere elſe ſeine Vollkommenheiten. Der heilige Paulus
macht vorzüglich auf die 10 ma und Weisheit auf⸗
merkſam, eil gerade ieſe weniger auffallend hervortreten als die
Heiligkeit, Gerechtigkeit, üte Die ma Gottes önnen wir
chon bei der Erſchaffung de Menſchen bewundern; aber noch deut
li EV, daß bei ott kein Ding unmöglich ſt, chen Diu bei der
zweiten Erſchaffung der Erlöſung Des alb ſagt auch die Kirche, die
Erlöſung des Menſchen ſei wunderbarer als die Erſchaffung (Cber-⸗
gehen wir die Menſchwerdung Chriſti, auch chon ein Wunder der
Allmacht Gottes und alles, was dem Leiden hriſti voranging; nUL
die Wunder der ma Gottes, von denen ns das Kreuz Zeugnis
gibt, wollen wir QAn uUunſerm Geiſte vorüberziehen laſſen

Nur ur die All macht Gottes war eS möglich, daß I  u
ſo viel it Ein gewöhnlicher Menſch wäre nie imſtande geweſen,
ſo viel zu leiden; waäre den merzen (beſonders bei der Geißelung
und Dornenkrönung) chon früher erlegen. Ein Wunder der Allmacht
Gottes war es ferner, daß Chriſtus ſo gedu  19 litt; Qaus men
en Kräften wäre das nie möglich geweſen. Ein Wunder iſt die
Bekehrung des römiſchen Hauptmannes und die des rechten Schä  2
chers Der Hauptmann erkennt Einen, welcher von der öchſten jüdi
chen Behörde zJum Tode verurteilt war, und der vom römiſchen
Statthalter, ſeiner öchſten Behörde ebenfalls nd zwar zum euzes⸗



tode verurteilt wurde, als unſchuldig, als gerecht. Der rechte chächer
rblickt m dem von e elt Verlaſſenen, dem elendiglich ter⸗
enden Ott ſelbſt und bekennt ſeinen QAuben au und offen
vor allen Umſtehenden!

Ein Wunder der Allmacht iſt Es, daß Chriſtus unmittelbar
vor ſeinem Tode mit lauter Stimme VvOCE magna) ausrufen onnte:
„On deine Hände ich meinen Geiſt.“ Sterbende ſind
erſchöpft und önnen en noch mit leiſer Stimme ſprechen Ein
Wunder der Allmacht Gottes iſt odann die dreiſtündige Sonnen⸗
finſternis. Bei der Erſchaffung der Welt der Allmächtige: 77
werde Licht.“ Und ward Jetzt I1 erſelbe Allmächtige:
7 werde Finſternis.“ Und e8 ard Finſternis! Finſternis lagerte
über der Erde, ſo daß der heidniſche iloſo Dionys (ſpäter
Biſchof) voll Erſtaunen ausrief: „Entweder leidet der Schöpfer des
Weltalls, oder die elt geht 3u runde!“

Wunder ferner das Zerreißen des Vorhanges Im Tempel,
das Auslöſchen des heiligen Feuers. Ein Wunder der Allmacht Gottes
war ES, daß ſich eine Anzahl Gräber öffneten, nd ote QAus den
ſelben hervorgingen. Wie viele Wunder hat der Allmächtige Kreuze
gewirkt! Sind ſie nicht ein ſprechender Beweis für ſeine Gottheit?
Als der Allmächtige den erſten Menſchen erſchaffen hatte, fügte
noch ein neues Wunder der Allmacht hinzu; ließ ber Adam einen
tiefen kommen nd bildete Aus einer von ihm die Eva,
die Mutter der Lebendigen. Als der Adam des Neuen Bundes Am

euze hing und chlief, den Todesſchlaf ſchlief ieß der Herr ſeine
Seite mit einer Lanze öffnen, ud heraus loß Waſſer und Blut,

die (UEe Eva, die katholiſche 1

᷑, die wahrhafte Utter der
ahrha ebenden Wenn eS vom Schöpfer Ende des Schöpfungs⸗
berichtes el (Geneſ 31) „Und ott ſah alles, was gemacht
atte, nd eS war ſehr gut “, ſo konnte auch der göttliche Heiland

en des echſten Wochentages, zur Zeit, als ſtatt des gewöhn⸗
lichen Abendopfers ſich ſelbſt dem himmliſchen Qter aufopferte,
ausrufen: 47 iſt vollbracht!“ Das Erlöſungswort, die zweite
Erſchaffung, ſie iſt vollbracht!

Ein Wunder, wobei die Allmacht Gottes ſich beſonders
deutlich zeigt, können ir nicht überge Een Die Leiden des Heilandes,
Zeit und alle Umſtände desſelben, wurden chon mehrere Jahrhun⸗
erte vorher von den Propheten vorausgeſagt und geſchildert. Damit
aber jemand vorausſagen könne, was Iun ferner Zukunft liegt,
beſonders wenn Menſchen C1 beteiligt ſind, deren Willen ſo ver
änderli iſt muß den Willen der enſchen gleichſam N ſeiner
Gewalt haben, wie 5 von ott El ente die Herzen der Men
chen wie Waſſerbäche Für den Allwiſſenden gibt eS keine Ver
gangenheit und keine Zukunft, ondern nuLl Gegenwart. Die Pro
phezeiungen, ſo genau eintrafen, beweiſen daher, daß
nach dem allmächtigen Willen (und Zulaſſung Gottes geſchah



Doch das Wunder 1 UuUnder iſt ud bleibt die Uf
erſtehung Chriſti! bhH leſen wir IM Alten Bunde Toten
erweckungen auch tleſe geſchahen ur die Illma Gottes ur
Freunde Gottes. Daß aber Einer, der wirklich geſtorben, irklich tot
ſt, ſich ſelbſt, durch Erigene Kraft wiederum das Lehen gebe, das
iſt unerhört; CS überſteigt vollſtändig unſern Verſtand In dieſem
Wunder ſtießen ich meiſten owohl die Juden als die Heiden

Wohl hatte der heilige Paulus recht 1 agte Chriſtus
QAm Kreuze die 4 Gottes lege Zeugnis ab von der Allmacht
Gottes. d, die Wunder, E wir aufzählten, In glei Ant Mun
erne Einleitung, Eln orſpie von all den Wundern, E durch
den Gekreuzigten allen Zeiten und N en Orten gewirkt wurden.
Wir müßten beginnen mit den Wundern, die AIn den Apoſteln nd
dun ch die Apoſtel geſchahen die Uunder der Ausbreitung des van
geliums bei den Juden bei den heidniſchen Dltern Da könnten
Wir chen Wie wahr 68 Iſt der gottbegeiſterte König uin
vorausſagte „Du wirſt a Ange icht der Erd 14 Erneuert
iſt d  8  8 Ange icht der Erde geworden äußerli und innerlich mich
ſo auszudrücken äußerlich, indem die Tempel der Götter ene Greuel
ſtätten der Grauſamkeit, der Unſittlichkeit nd der Unvernunft alE
mählich vom Erdboden verſchwanden, und ſich an ihrer Stelle riſt
iche Tempel erhoben mit dem remnen, vernünftigen Gottesdienſte.
Innerlich wurde da  U  8 Angeſicht erneuert, ſo die Worte des
Pſalmiſten von den Chriſten gelten Onlhne decus ab intus (alle
Zierde von Innen) indem Reinheit Gerechtigkeit, iebe Aan die Stelle
von Unzucht Ungerechtigkeit Lüge Betrug, Grauſamkeit —7 raten
die Herzen erfüllten und Gedanken Worte und erte beherr chten Das
Kreuz hatte allerdings ſchweren Kampf 3u eſtehen aber S hat
geſtegt Christus VIVI.f GChristus regnat Chriſtus lebt I  Uerr

Da zeig ſich die Kraft des Gekreuzigten Drei Jahrhunderte
ang ſtritt die römiſche Götterwelt die Oberherrſchaft Iu der
Weltſtadt Rom um dem verachteten QAltlaer der Kreuze ma
voll endete Die Götter hatten alles für ſich die E  ma der
miſchen Kaiſer Reichtum Anſehen Ehre den eit Jahrhunderten un
beſtrittenen eſitz, cChre die den Sinnen und Leidenſchaften
chmeichelte Auftrage des Gekreuzigten kommt Petrus kommt

Paulus C1 Arnt verlaſſen ohne Anſehen ohne Macht ohne
Reichtum mi Cnner eChre die nuLr von Enthaltſamkeit Abtötung
Selbſtbeherrſchung, Liehe auch Feindesliebe ſpricht I dieſem un
gleichen Kampfe elen Lauſende von Chriſten als Er Der Ge⸗
kreuzigte verlieh ihnen die 1 lebendige Brandopfer zu werden
S mehr Martyrer deſto mehr hläubige Der Gekreuzigte verwan
delte das Blut der Martyrer IN fru  baren amen Aus dem zahl
reiche äubige hervorſproßten Die des Gekreuzigten zieht alles
an ſich! Ird umgeſtalte erneuert Welch Eenn Unter chied
V  wWi chen dem heidniſchen und chriſtlichen Rom!
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Vergegenwärtigen bir un Rom u den Zeiten de  U Kal
ſer

— Nero. Sein größtes Vergnügen und das der gebildeten und
vornehmen Römer iſt, dem Gladiatorenkampf beizuwohnen. Da thront
der Kaiſer, wie ern 0

9⁰ verehrt, umgeben von den Senatoren, den
veſtaliſchen Jungfrauen, allem, was die Millionenſtadt Große
und Vornehmes beſitzt Da kämpfen die Gladiatoren unter ſich, ver
wunden, Ote ſich Welch ubel, welch Freudengeſchrei erhebt ich!
achher müſſen die Gladiatoren mit wilden Tieren ringen nd ſich
von ihnen zerreißen laſſen. Daran ergötzt ſich der Kaiſer und Rom!
Und Im chriſtlichen om  — Wenn der edle Pius ein Ver—
gnügen haben wollte, begab ſich u das von ihm gegründete
Waiſenhaus nd Unterhielt ſich liebevoll und freundlich mit den

Waiſenkindern, die mit ihm vertraulich, wie mit einem Vater,
verkehrten. elch En Unterſchied! ahrha das Angeſicht der Erde
Iſt erneuert, iſt alles geworden! Und das hat die 10 des
Gekreuzigten bewirkt! Aben wir nicht Urſache, US mit dem heiligen
Paulus Iu Kreuze 5 rühmen? Aben wir nicht Urſache mit
dem heiligen Andreas auszurufen: „Sei gegrüßt, du koſtbare Kreuz,
An welchem mein Herr NX

e

ſus Chriſtus hängt.“

IV
Der Apoſtel Paulus ſagt ¹ der angeführten Stelle (I Kor

—. 230, das Kreuz ſei für die Auserwählten nicht bloß die —
ſondern auch die Weisheit Gottes; h9 die Weisheit Gottes offen⸗
bare ſich auf eine beſondere Weiſe M Kreuze Chriſti. Das
leuchtet uns ein, venn wir bedenken, daß durch das Kreuz der
Kreuzestod hriſti die Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes mit
der Liebe und üte Gottes ausgeſöhnt wurde Bedenken wir die
unendliche Majeſtät Gottes von Unſeren Stammeltern chwer
beleidigt worden. Da  16 Beleidigung war eine unendliche, weil ſie eben
ein unendliches Weſen, ott ſelbſt, betraf. Daher mußte auch die
Genugtuung eine unendliche ſein. Eine onnten weder die
Menſchen noch die Engel eiſten Eine unendliche Genugtuung kann

ein unendliches eſen

*

W

D leiſten, ſomit Da erbot ſich
men U reden der mit dem Vater weſensgleiche

—  —  ohn, durch den die Menſchen dem Vater erſchaffen wurden,
leſe Genugtuung U leiſten. Die Genugtuung mußte aber nicht bloß
eine unendliche ſein, ſondern ſie mußte auch einem Menſchen
geſchehen; denn nem Menſj

*

en war ott beleidigt worden.
0 nahm der Sohn Gottes die menſchliche Natur d das Wort
iſt Fleiſch geworden un allem Uns glei die Sünde ausgenommen.
Nun iſt die Genugtuung ſowohl unendlich, als menſchlich; 7⁰ leiſtet
ſie der Sohn Gottes; *  2* leiſtet ſie der Menſ

enſohn. Dieſe
Genugtuung und Ausſöhnung geſchah Am heiligen Kreuze. Hat der
Apoſtel nicht recht, ſagt, das Kreuz verkünde die Weisheit
Gottes? Das iſt eine Weisheit, die wir ULl bewundern und anbeten



können, die alle unſere egriffe überſteigt! Die Weisheit Gottes hat
ſich beim Tode auch durch andere bemerkenswerte Fügungen geoffen
bart In egug auf die Zeit hat Gott die Oſterzeit gewählt, w0o
Hunderttauſende aus allen Weltgegenden herbeiſtrömten. Bei der Ge
Ar ollten wenige Zeugen ſein. Beim Tode umſtanden Tau
ſende das Kreuz. Die Kunde von hriſti Leiden, Sterben und Auf⸗
erſtehung ſollte ſchnell n allen Ländern verbreitet werden, damit die
Apoſtel überall, wo ſie hinkämen, das Erdreich chon etwa  8 vorbe  2  2
reitet änden Eine Fügung der Weisheit Gottes war Es, daß,
ſchon beinahe alles Chriſtus nach ſeiner Gefangennehmung verließ,
zwei reiche, hochangeſehene Männer ihm reu blieben, Nikodemus und
ſef von Arimathea, daß einer davon in der Nähe der Richtſtätte
ein neues Grab hatte, welches dem Heiland abtrat. Es war b
gut, daß nicht die oſtel, ſondern hochgeachtete Männer ſeine Be
erdigung beſorgten. Die Weisheit Gottes fügte es, daß Pilatus das
Grab verſiegeln und ſtrenge bewachen ieß So Qren alle Vermu—
tungen, der Leichnam ſei geſtohlen worden, zum braus abgeſchnitten.

war auch gut, daß die Juden ſelbſt dieſe Vorſichtsmaßregeln
wünſchten und bh teilweiſe daran teilnahmen. Allübera erblicken
wir eweiſe der unendlichen Weisheit Gottes. Das reuz iſt die
1 und die Weisheit Gottes.

Blicken wir noch einmal zum Gekreuzigten empor. Wenn wir
den Mann der Schmerzen, der Am Kreuze hängt wie ern Wurm,
nicht wie ein enſch, betrachten, drängt ſich ns unwillkürli die
Frage auf wie iſt C5 möglich, daß der himmliſche Vater ſeinen Sohn,
an dem doch ſein Wohlgefallen hat, den doch innig 16 ſo
vieles leiden laſſe? Wenn wir aber die Sache mehr überlegen, finden
wir ſelbſt, daß gerade das dornengekrönte Qu die bluttriefenden
Augen, das entſtellte ngeſi

L der mit Wunden edeckte Körper,
QAus denen das u herunterträufelt, ns einerſeits die unend—
liche üte und Barmherzigkeit Gottes und andererſeits die
Heiligkeit und Gerechtigkeit ſo vollkommen, ſo rührend, aber
auch ſo ergreifend vor Augen führen als CS immer möglich iſt

iſt wahr, riſtus, der vielgeliebte Sohn des himmliſchen Vaters,
muß viel, unausſprechlich vieles eiden, und leiden, ſchon

unſchuldig iſt Stellen ir uns vor, enn Untertan habe ſeinen
König ſo ſchwer beleidigt, daß ihn zum Tode verurteilt. Der
König hat einen Sohn, den gar ehr e Aus Mitleiden mit
dem unglücklichen Vater und der armen zahlreichen Familie läßt ſich
der Sohn bewegen, die Schuld des Miſſetäters auf ſich nehmen.
Nun erwartet jedermann, * werde eine Milderung der Afe ein⸗
reten Der önig vill aber allem zeigen, wie Eu C die
Beleidigung empfunden habe Er iſt eshalb nicht mehr Vater, ſon⸗
dern nur beleidigte Majeſtät, gerechter Richter. Er verordnet, daß,
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nachdem der ohn die ganze Schuld übernommen gabe, auch die

Strafe rdulde Auf leſe Weiſe hat der ⁵

Sohn Gottes alle der
Majeſtät Gotte von den Menſchen zugefügten Beleidigungen auf ſich
genommen. Auch da verlangt die Gerechtigkeit, daß der Stellvertreter,
obſchon der eingeborene Ohn des himmliſchen Vaters iſt, die
ganze Strafe auf ich nehme, die Schuld ganz abtrage. Man erwartet
ud ott werde wie bet Abraham, als e˙- ich bereitwillig
zeigte, ſeinen einzigen Sohn zu opfern, ſich mit dem Willen begnügen
nd wie bei lbraham einen nge ſenden, der den Leiden ein Ende
ereite. Aber umſonſt, da will die Gerechtigkeit, daß das pfer
wirklich gebracht werde Könnte der Abſcheu, welchen der Allheilige
vor der un hat, noch beſſer ſich offenbaren? Wohl zeigt Uuns die
Sündflut, der Untergang der Städte Sodoma und Gomorrha, die
jeweiligen Strafen, welche Gott über das iſraelitiſche Volk verhängte,
wie ehr EL alles Böſe verabſcheue. li deutlich jedoch, Oie beim 9e⸗
kreuzigten Ohn Gottes, hat ſich die Heiligkeit und Gerechtigkeit nir⸗
gends geoffenbart. Wenn Etwas Auns mit heilſamer Furcht vor dem
gerechten Richter 3u erfüllen imſtande iſt, ſo iſt eS Chriſtus RAm

euze Möchten doch alle, die iu Gefahr ſind zu ſündigen, hinaufͤ⸗
licken zum Gekreuzigten, ſeine merzen betrachten; dann werden
ſie gewiß U ſich ſagen um eines geringen Vergnügens willen will
ich mir nicht merzen zuziehen! Wir wiſſen ja, daß der
Heiland ſagte wenn das Am grünen olze geſchie was wird erſt

dürren geſchehen? ich der Stellvertreter, der Unſchul⸗
dige, der Sohn Gottes Um der Sünden willen ſo viel leiden muß,
wie ſchmerzli ird dann die Strafe de wirklichen Sünders ein

blicke hinauf Chriſt, V  Aum Gekreuzigten! Betrachte ſeine
Leiden, betrachte die Gerechtigkeit Gottes; ſie X  möge dich abhalten vor
jeder Beleidigung des allheiligen und allgerechten Gottes. hinauf
zum Gekreuzigten, betrachte ſeine Schmerzen und Leiden. Betrachte
nd bewundere die unendliche 1e und üUte Gottes Wie könnteſt
du einen ſo gütigen, ſo liebevollen ott noch ferner beleidigen?
lehe da: der himmliſche Vater gibt ſeinen vielgeliebten Sohn ahin,
damit für uns leide nd terbe, damit als Iſaak des Neuen
Bundes wirklich geopfer werde Welch Vater täte das für die Fa
milie eines reundes, und der himmliſche Vater tut eS für die
Menſchenfamilie, die ihn jahrtauſendelang ſtets beleidigten. unbe—
greifliche, unendliche üte des Vaters!

Der H  C  ohn Gottes, weſensglei mit dem Vater, ſteigt vont
Himmel erab, nimmt die menſchliche Natur an, Leib und Seele,
damit C eiden können, denn als Gott hätte nicht leiden können.
Die Verdienſte ſeines Leidens ind ſo groß, daß jedes einzelne un

endlichen Wert hat; denn eS iſt eben der Gottmenſch, der leidet
hinauf zum Gekreuzigten; 30 ſeine Wunden, ſchildere ſeine

Schmerzen, du kannſt! Er efinde ſich wie un einem Meer von

Schmerzen; an I ſich an ſeinem Herzen. Seine un



endliche lebe nd Üte macht daß C mehr leidet als notwendig
War, daß * nicht 1⁰ Emnen Blutstropfen, ſondern all ſein Blut
vergoff en hat ui das tut nich für Freunde, ſondern für
Feinde! Güte, Liebe Gottes! Am Kreuze ſind die Gerechtigkeit
und die Barmherzigkeit Gottes zuſammengekommen, haben ſich ver
eint: und Gus dieſer Vereinigung ging die Zahl der Auserwählten
hervor. Beide Arme des Kreuzes, die Gerechtigkeit und die Barm—
herzigkeit, ſind gleich lang, unendlich; doch ſagt der ſalmiſt

der Barmherzigkeit, die Erde ſet vollk von ihr
25 gekreuzigter eiland! können wir dir danken Fur die

unbeſchreibliche unbegreifliche lebe und Güte Ve mehr ihren
Abgrund betrachte unergründlicher Cl cheint ELr G e⸗
grüßt koſtbares Kreuz, Qu dir erblicken wir Vte In emnem Spiegel
die Vollkommenheiten Gottes! Sei gegrüßt koſtbares Kreuz, o Oll
jeder ausrufen; denn für jeden hat der Heiland QAm Kreuze gelitten
und ſt für ihn geſtorben. Wie die Sonne einerſeits die Welt
erleuchtet, und andererſeits jedes einzelne eſchöp beleuchtet, als
0b te für dasſelbe allein ſcheine hat der göttliche Heiland aller—
dings für die ganze Menſchheit gelitten doch ſo als ob für jeden
einzelnen gelitten 0  6 Wenden Wir daher recht oft und recht enn

dringend ſeine Leiden auf un perſönlich In Beten bir recht oft
und erwagen Wwiun die Worte wohl der für mich U 96 chwitzt  V hat
der für mich iſt gegeißelt worden; der für mich iſt mit Dornen
gekrönt worden; der für mich das Kreuz getragen hat; der für mich
iſt gekreuzigt worden. Sei gegrüßt, koſtbares Kreuz!

D  a Zeichen des Kreuzes ird NI Tage des Gerichtes Amn
Himmel erſcheinen und zwar den Oſen zum recken den Guten
zUum Troſte Es wird die Verworfenen daran e was der
Heiland alle  U für 16e getan und gelitten habe Uunt ſie etten
Rie an ſich 3u ziehen ES wird te daran Ernn ſie dem
liebenswürdigen Heilande Alles mit Undank Treuloſigkeit Beleidi—
gungen jeder Art vergolten haben Oite werden ſehen ſie ur
bohrt haben Den Auserwählten dagegen iſt das Kreuz Jum Troſte
An das Kreuz gaben ſie geglaubt 16 haben geglaubt daß der
Gekreuzigte wahrhaft der b  n Gotte  8  D  2 ſei daß keinem andern
Mamen Heil 3 finden ſei als IuI amen e

ſu Sie haben In den
Gekreuzigten geglaubt bſchon das ergene Fleiſch die (lt und Satan
ie dieſem Glauben abwendig machen wollten Das Kreuz war
der Anker ihrer Hoffnung M allen Stürmen nd Kämpfen des
Lebens. Was könnte man auch von Ernem ſo gütigen Heiland nicht
hoffen, der QAus Liebe 5 Uuns ſo vieles leidet, der QAus Liebe zu Auns

Kreuze geſtorben iſt! etzt ird ihre Hoffnung I Erfüllung
gehen. Er wird 0  1  en alle Tränen; keine Trauer kein Schmerz
wird mehr ſein Der Heiland wird alle ſeine getreuen Diener Eern
führen M die Wohnungen die I für ſie bereitet hat Das Kreuz

den Auserwählten der brennende Dornbuſch der 4 der
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immer flammte, nie erloſch, und der auch In ihrem erzen das Feuer
der göttlichen Liebe entzündete, entflammte. Von dieſer Liebe erfüllt,
haben die Auserwählten ott Mißfällige ſorgfältig gemieden,
ihre ſündhaften Neigungen unterdrückt, beſiegt. Die Liebe zum Kreuze
trieb ſie an, unzählige gute Werke zu vollbringen. Im inblicke auf
den Gekreuzigten Aben die Schüler de Kreuzes Im 91  ale der Tränen
viel gelitten, nicht bloß leibliche ebel, Krankheiten, Not, Entbehrungen
jeder Art, ſondern auch geiſtige, Verfolgungen, Verleumdungen, gei⸗
ſtige Verlaſſenheit, Trübſal und wie die geiſtigen Leiden alle heißen.
Aus lebe zu ihm Aben ſie auch das vom Schöpfer ber alle Men
ſchen verhängte Todesurteil ber ſich ergehen laſſen ud ſind in der
Umarmung des Gekreuzigten geſtorben. O, wie verden ſie ſich jetzt
freuen beim Anblick des Kreuzes! Wie werden ſie antbar n ſeliger
Freude ausrufen: „Sei egrüßt, koſtbares reuz, An dem unſer
Heiland und Erlöſer hing.“

Möchten auch wir einſt un dieſen Ruf reudig einſtimmen!
Möge der Gekreuzigte fortwährend unſern Glauben vermehren, unſere
Hoffnung beſtärken, unſere te entflammen! Möge der Anblick
des Gekreuzigten uns ſtets Böſen abhalten, zum Guten begeiſtern!
Möge das ko  are U des Gekreuzigten ber uns kommen, aber
nicht zum Fluche ſondern al Gnadentau, der uns rein 0 von
allen akeln der Uunde nd uns ſtärke allen Kämpfen des
Lebens, beſonders zum letzten entſcheidenden Kampfe Unſer letzter
Blick auf Erden gelte dem Gekreuzigten, unſer erſter Im Jenſeits
dem Auferſtandenen!

Die Heiligen, vor allem die ſeligſte Jungfrau ud Gottes⸗
mutter, welche Uunter dem Kreuze tanden und Zeugen des bitteren
Leidens nd Sterbens des göttlichen Heilandes 7 wollen un
dieſe nade erflehen!

Zum Rapite —— TTATWTWTWTtI—I—...—.7

„ſeruelle Aufklärung“.
Von eorg Wagnleithner, Stadtpfarrer In Grieskirchen, Ob.⸗Oeſt

„O pulchra St Sta generatio CEUIII Claritate!“
AI

„Attende tibi, IIi mi, ab Mmnl fornicatione!“ 13)

CS mehren ſich die Abhandlungen über das Kapitel „ſexuelle
Aufklärung“, von welchen die einen ſozuſagen mit der Tür ins aus
fallen, die andern aber aus übertriebener Aengſtlichkeit durch Ge
heimnistuerei die ache noch chlechter machen.

Der „Pädagoge“ Scheibenzuber wurde von der jüdiſchen
Zeit: abgelehnt und das Bild von der „Roſenknoſpe“, das n einer
diesbezüglichen roſchüre vorkommt, wirkt eher reizend, als abſtoßend.
Der goldene Mittelweg dürfte auch auf dieſem Gebiete Am ſicherſten
zum lelé führen und der Wegweiſer hiezu iſt der ate
chismus.


